
Jiří Mikulec 

D I E R E L I G I Ö S E N B R U D E R S C H A F T E N D E R B A R O C K Z E I T 
U N D D I E R E K A T H O L I S I E R U N G B Ö H M E N S 

I n de n Jahre n 1676/7 7 fand in de r Erzdiözes e Prag , die damal s bis auf zwei Kreis e 
da s gesamt e Terr i tor iu m de s Königreich s B ö h m e n umfasste , ein e beachtenswert e 
Fragebogenakt io n statt . Sämtlich e Pfarre r de r Erzdiözese , mi t Ausnahm e derjenige n 
in de n Prage r Städten , muss te n d e m erzbischöfliche n Kons i s to r iu m ihr e A n t w o r t e n 
auf 42 Frage n zusenden , die sowoh l die materiell e Absicherun g de r einzelne n 
Pfarreie n u n d de n Zus t an d de r jeweiligen Kirch e als auc h da s religiöse Lebe n de r 
Pfarrkinde r betrafen. 1 Ein e de r Frage n zielt e darau f ab , festzustellen , o b es in de r 
Pfarre i „pia e confraterni ta tes " gebe, da s heiß t religiöse Bruderschaften . D a m i t zeig-
te die kathol isch e Kirch e in B ö h m e n z u m erste n Ma l ein systematische s Interess e an 
eine r religiösen Ins t i tu t io n von Laien , die währen d de r Barockzei t in de r gesamte n 
kathol ische n Welt ein e ungemei n wichtig e Roll e für die En twick lun g individuelle r 
u n d kollektive r Volksfrömmigkei t spielte. 2 

Es handel t sich um die so genannte n Pfarr-Relationen , die in den Jahre n 1676/7 7 un d dan n 
erneu t in den Jahre n 1700/0 1 ausgefertigt wurden . Di e Antworte n der Pfarre r sind in 64 
Bücher n verzeichnet , 63 von ihne n befinde n sich heut e im Národn í archi v (Nationalarchiv , 
NA ) der Tschechische n Republi k in Prag , Fond s Archiv des Prage r Erzbistum s (N A Praha , 
APA, B 11/8 -  B 14/17) ; ein Buch bewahr t das Archiv des Prage r Metropolitankapitel s auf 
(Cod . LVI). Di e Pfarre r aus den Prage r Städte n sollten einen ähnliche n Frageboge n beant -
worten , der 33 Frage n enthielt . Ihr e Antworte n sind jedoch nu r fragmentarisc h überliefer t 
un d erweisen sich für die Erforschun g der Bruderschafte n als nich t ergiebig (N A Praha , 
APA, 11/7) . -  Grundlegend e Informatione n über die Bericht e der Pfarre r liefert Ryneš, 
Václav: Mál o využitý prame n vlastivědnéh o poznán í (Farářsk é relace z let 1676/7 7 a 
1700/01 ) [Ein e wenig benutzt e Quell e heimatkundliche r Erkenntniss e (Di e Pfarrbericht e 
aus den Jahre n 1676/7 7 un d 1700/01)] . In : Acta regionali a (1965) 106-113. 
Aus der schier unübersichtliche n Vielzahl der Literatu r zu religiösen Bruderschafte n der 
Barockzei t in den europäische n Länder n habe ich vor allem Arbeiten ausgewählt , die eine 
einschneidend e methodologisch e Neubewertun g in der Forschun g zu diesem Them a zum 
Ausdruc k bringen : Remling, Ludwig: Bruderschafte n in Franken . Kirchen - un d sozial-
geschichtlich e Untersuchunge n zum spätmittelalterliche n un d frühneuzeitliche n Bruder -
schaftswesen . Würzbur g 1986. -  Ders.: Bruderschafte n als Forschungsgegenstand . In : Jahr -
buch für Volkskunde , N . F. 3 (1980) 89-112. -  Hochenegg, Hans : Bruderschafte n un d ähn -
liche religiöse Vereinigunge n in Deutschtiro l bis zum Beginn des zwanzigsten Jahrhun -
derts . Innsbruc k 1984. -  Krettner, Josef/ Finkenstaedt, Thomas : Erste r Katalo g von Bruder -
schaften in Bayern . München , Würzbur g 1980. -  Katzinger, Willibald: Di e Bruderschafte n 
in den Städte n Oberösterreich s als Hilfsmitte l der Gegenreformatio n un d Ausdruc k baro -
cker Frömmigkeit . In : Sydow,  Jürgen (Hg.) : Bürgerschaf t un d Kirche . Sigmaringe n 1980, 
97-112. -  Klieber, Rupert : Bruderschafte n un d Liebesbünd e nac h Trient , Frankfurt/Mai n 
1999. -  Schneider,  Bernhard : Bruderschafte n im Triere r Land . Ihr e Geschicht e un d ihr 
Gottesdiens t zwischen Tridentinu m un d Säkularisation . Trier 1989. -  Henggeler, Rudolf : 
Di e kirchliche n Bruderschafte n un d Zünft e der Innerschweiz . Einsiedel n 1955. -  Amt-
mann,  Radegunde : Di e Bußbruderschafte n in Frankreich . Wiesbaden 1977. -  Lenoci,  Ber-
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Di e Amtsträge r des erzbischöfliche n Konsistoriums , die den Frageboge n vorbe-
reite t hatten , glaubten offenbar an die massenhaft e Existen z von Bruderschafte n in 
ihre m Diözesanbereich . Wie die Antworte n auf die Frage n zeigten , erwies sich diese 
Befürchtun g als begründet . In jeder fünften Pfarre i auf dem Gebie t der Prage r Erz -
diözese gab es zumindes t eine Bruderschaft , in einigen Pfarreie n sogar mehrere. 3 

Darübe r hinau s führte n die Pfarre r zahlreich e Bruderschafte n überhaup t nich t auf, 
weil diese außerhal b der Pfarreie n an Klosterkirche n wirkten . Di e Gesamtzah l der in 
der Erzdiözes e Pra g agierende n Bruderschafte n lässt sich für die damalige Zei t auf 
annähern d 250 schätzen. 4 Fü r ein Land , in dem noc h 60 Jahr e zuvor das nicht-katho -
lische Glaubensbekenntni s dominier t hatte , war dies eine beachtlich e Zahl . Sie zeugt 
vom Erfolg der Rekatholisierung , die in Böhme n nac h der Niederlag e des Stände -
aufstand s von 1620 eingesetz t hatte ; zugleich belegt sie aber, welch große Bedeutun g 
die Bruderschafte n bereit s zu jener Zei t in den Länder n nördlic h der Alpen spielten . 

Di e erwähnte n Bericht e der Pfarre r sind eine Momentaufnahm e vom allmähliche n 
Aufstieg der Bruderschaften , die dan n im 18. Jahrhunder t in stetig wachsende r Zah l 
aus dem Bode n schössen . Insgesam t könne n wir für das Königreic h Böhme n für die 
Jahr e zwischen 1620 un d 1783 - also für die Zei t zwischen der Niederlag e des böh -
mische n Ständeaufstande s in der Schlach t am Weißen Berg un d der Auflösung der 
Bruderschafte n im Rahme n der Reforme n Josefs II . -  von 878 religiösen Gemein -
schaften ausgehen , die sich als fromm e Bruderschafte n bezeichne n lassen. 

De r Begriff „religiöse Bruderschaft " selbst erweist sich als dehnba r un d unprä -
zise. Zu beobachte n ist dies bereit s in den erwähnte n Relatione n der böhmische n 
Pfarre r des 17. Jahrhunderts , führe n doc h einige von ihne n in der entsprechende n 
Rubri k des Fragebogen s nebe n den geläufigen barocke n Bruderschafte n auch Litera -
tenchör e sowie die unterschiedlichste n katechetische n Versammlunge n un d Fröm -
migkeitsbekundunge n an. Ein e ähnlich e Unsicherhei t in der Definitio n dieser Grup -
pen in Böhme n zeigt sich auch in der Endphas e ihre r Existenz , als nac h ihre r amt -
lichen Aufhebun g im Jahr e 1783 eine so genannt e „Bruderschaftsliquidationskom -
mission " darübe r zu bestimme n hatte , welche Gruppe n ihre Tätigkei t einstelle n 
musste. 5 Nich t einma l in der aktuelle n Fachliteratu r herrsch t bei der definitorische n 

toldi Liana (Hg.) : Le confraternitat e pugliesi in eta modern a (Atti dei seminari o internazio -
nale di studi 28-29-3 0 aprile 1988). 2 Bde., Fasan o 1988. -Black,  Christophe r F.: Italian con-
fraternitie s in the sixteenth Century . Cambridg e 1989. -  Paglia, Vincenzo (Hg.) : Stabilita 
religiosa nel mezzogiorno . Le confraternitat e laicali. Gennai o 1990. -  Flynn, Maureen : Sa-
cred Charity . Confraternitie s and Social Weifare in Spain, 1400-1700. Ithaca , Ne w York 
1989. 
Vgl. Mikulec,  Jiří: „Pia e confraternitates " v pražské arcidiecéz i na sklonku 17. století [„Pia e 
confraternitates " in der Prager Erzdiözes e zu End e des 17. Jahrhunderts] . In : Folia Histo -
rica Bohemic a 15 (1991) 269-342. Die insgesamt 112 in den Relatione n der Jahre 1676/1677 
verzeichnete n Bruderschafte n befanden sich in 98 Pfarreien , womit annähern d 20 Prozen t 
aller damaligen Pfarreien in der Erzdiözes e Prag (ohn e die Prager Städte ) erfasst sind. 
Diese Angabe geht, ebenso wie alle andere n Zahlenangabe n in den Tabellen 1 und 2, von 
dem von mir erstellten Katalo g religiöser Bruderschafte n in Böhme n in den Jahre n 1620-
1783 aus, der bislang nur in For m einer Datenban k existiert, momenta n jedoch für den 
Druc k vorbereite t wird. 
Vgl. Mikulec,  Jiří: Barokn í nábožensk á bratrstva v Čechác h [Die religiösen Bruderschafte n 
im barocken Böhmen] . Prah a 2000, 132 f. 
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Bestimmung Einigkeit, weder hinsichtlich der Bruderschaften des Mittelalters, noch 
der der Frühen Neuzeit.6 

Im barocken Böhmen finden wir eine große Bandbreite religiöser, für Laien be-
stimmter Organisationen, die von den Zeitgenossen als Bruderschaft verstanden und 
mit eben diesem Begriff bezeichnet wurden. Angesichts dieser Tatsache wird die 
begriffliche Abgrenzung in der vorliegenden Studie bewusst weit gehalten: Als früh-
neuzeitliche Bruderschaft wird hier jede freiwillige Gemeinschaft von Gläubigen 
unter der Führung eines Geistlichen verstanden, die sich vor allem religiösen Dingen 
widmete. Der geweihte Priester an der Spitze der geistlichen Verwaltung der Bruder-
schaft, die Freiwilligkeit der Mitgliedschaft sowie eine religiös orientierte Tätigkeit -
dies sind die unverzichtbaren Voraussetzungen dafür, dass wir einer Vereinigung die 
Bezeichnung Bruderschaft zugestehen. Daneben existieren weitere fakultative Merk-
male für die barocken Bruderschaften: die Bindung an einen konkreten katholischen 
Kult, ein eigener Altar in der Kirche oder Kapelle, eine feste Organisationsstruktur, 
die schriftliche Fixierung der Organisationsform und der Pflichten der Mitglieder in 
den Statuten sowie eine gewisse materielle Absicherung. Die Bruderschaften waren 
zudem kanonisch begründet, vielen von ihnen wurden Ablässe gewährt.7 Nicht 
außer Acht gelassen werden darf des Weiteren ihre Bedeutung für das gesellschaft-
liche Leben am Ort ihres Wirkens. Alle diese weiteren Merkmale treten zwar häufig 
auf, ich erachte sie jedoch nicht als konstitutiv für die Bildung einer barocken Bruder-
schaft. So finden wir etwa in Böhmen Institutionen, die über keinen bestimmten 
Kult verfügten und dennoch auf ihre Weise zu den Bruderschaften gehörten. Um-
gekehrt fallen jene Gemeinschaften nicht in die Kategorie, die eine ökonomische, 
soziale bzw. andere nicht-religiöse Ausrichtung hatten, selbst 'wenn sie zum Beispiel 
einen Altar und heilige Patrone besaßen 'wie etwa die Schützenbruderschaften oder 
Handwerkerzünfte, die freilich im Mittelalter den religiösen Bruderschaften sehr 
nahe standen. 

Tabelle 1: Religiöse Bruderschaften in Böhmen 1620-1783 

Typ der Bruderschaft Zahl Prozentualer Anteil an der 
Gesamtzahl der Bruderschaften 

Gewöhnliche barocke Konfraternitäten 653 74 
Jesuitische Mariensodalitäten 38 4 
Dritte Orden 14 2 
Literatenchöre, transformiert zu 
gewöhnlichen Konfraternitäten 43 5 
übrige Literatenchöre 130 15 

Insgesamt 878 100 

Die Diskussion um eine terminologische Eingrenzung des Begriffes Bruderschaft hat 
Schneider zusammengefasst: Schneider: Bruderschaften im Trierer Land 75-89 (vgl. 
Anm. 2). 
Vgl. Mikulec: Barokní náboženská bratrstva 8 f. (vgl. Anm. 5). 
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Tabell e 1 gibt die Type n religiöser Bruderschafte n im barocke n B ö h m e n wieder . 
D a z u zähl te n im engere n Sinn e -  also un te r Einschlus s aller obe n angeführte n 
Merkmal e - , die gewöhnl iche n Konfraterni tä ten , die in de r ältere n tschechische n 
Li tera tu r als Altarbruderschaften , in de r deutsche n Fo r schun g häufi g als D e v o -
t ionsbruderschaf te n bezeichne t werden . E s handel t sich dabe i u m die Bruder -
schaften , die nebe n de n obligatorische n auc h die meiste n fakultative n Kri ter ie n 
erfüllten , also eine n bes t immte n kathol ische n Kul t pflegten , eine n eigene n Altar in 
eine r Kirch e ode r Kapell e ha t te n sowie übe r ein e feste Organ isa t ionss t ruk tu r u n d 
ein eigene s Vermöge n verfügten . Sie besaße n die unterschiedl ichste n Weihe n u n d 
ware n sowoh l an Pfarr - als auc h an Klosterkirche n in verschiedene n Milieu s -  in 
Königs - u n d Un te r t anens t äd t e n abe r auc h in rein ländliche n Pfarreie n enstanden . I n 
B ö h m e n t ra te n sie seit de r zwei te n Hälft e des 14. J ah rhunde r t s in größere r Zah l auf. 
Di e Huss i tenkr ieg e in de r erste n Hälft e des 15. J ah rhunder t s führte n zu eine r Auf-
hebun g de r meiste n diese r Bruderschaften , u n d erst u m 1500 lassen sich an Klöster n 
Best rebunge n zu eine r N e u b e l e b u n g de r Konfra terni tä te n feststellen , w o d u r c h eini -
ge v on ihne n ne u bzw. wiede r en ts tanden. 8 D i e u m 1500 gegründete n Bruderschafte n 
n a h m e n ihr e Tätigkei t jedoc h un te r schwierige n Bedingunge n auf. N a c h de r deut -
sche n Reformat io n war da s konfessionell e Klim a derart ige r F römmigke i t n o c h viel 
wenige r gewogen , als es in de r nachhussi t ische n Zei t de r Fal l gewesen war. Di e 
Pro tes tan te n lehnte n die religiösen Bruderschafte n als rei n kathol isch e Erscheinun g 
au s moral ische n wie theologische n G r ü n d e n ab. 9 Aus diese m G r u n d lässt sich ein e 
weiter e Belebun g de r Bruderschafte n in B ö h m e n erst u m 1600 beobachten . Z u die -
ser Zei t en ts tande n mehrer e Konfraterni tä ten , vornehml ic h in Prag , was vor allem 
mi t de r kosmopol i t i sche n N o t e zusammenhing , die de r Aufenthal t de s kaiserliche n 
Hof s Rudolf s I I . de r böhmische n Landesmet ropo l e verlieh . Zugleic h jedoc h resul -

Zu den mittelalterliche n Bruderschafte n in Böhme n vgl. Pátková,  Hana : Ke kultovn í čin-
nost i řemeslnickýc h sdružen í ve 14. a 15. stolet í [Zu r Kulttätigkei t handwerkliche r Vereini-
gungen im 14. un d 15. Jahrhundert] . In : Brn o v minulost i a dne s 12 (1994) 169-174. -  Dies.: 
Středověk á bratrstv a v katedrál e sv. Víta v Praz e [Di e mittelalterliche n Bruderschafte n an 
der St. Veits-Kathedral e in Prag] . In : Sborní k archivníc h prac í 47 (1997) H . 1, 3-73. -  Dies.: 
Bratrstva a cech y v Českém Krumlov ě v době jagellonské [Bruderschafte n un d Zünft e in 
Kruma u in der Jagiellonenzeit] . In : Českokrumlovsk o v dob ě jagellonské 1470-1526 [Kru -
mau in der Jagiellonenzei t 1470-1526] . Český Krumlo v 1998, 62-69. -  Dies.: Bratrstvie ke 
cti božie . Poznámk y ke kultovn í činnost i bratrste v a cech ů ve středověkýc h Čechác h [Da s 
Bruderschaftswese n zur Ehr e Gottes . Anmerkunge n zur Kulttätigkei t der Bruderschafte n 
un d Zünft e im mittelalterliche n Böhmen] . Prah a 2000. 
In ihre m Widerstan d gegenüber den Bruderschafte n konnte n sich die Protestante n auf die 
Autoritä t Marti n Luther s selbst stützen , der bereit s im Jahr e 1519 in seinem Trakta t „Ei n 
Sermo n von dem hochwürdige n Sakramen t des heiligen wahre n Leichnam s Christ i un d von 
den Bruderschaften " eine äußers t kritisch e Haltun g gegenüber den Bruderschafte n ein-
genomme n hatte . Vgl. den Eintra g „Bruderschaften/Schwesternschaften/Kommunitäten" . 
In : Theologisch e Realenzyklopädie . Bd. 7, Berlin 1981, 195-212,  hier bes. 200 ff. -  Stuppe-
rich, Robert : Luthe r un d die Reformation . Marti n Luther s Werke. Kritisch e Gesamt -
ausgabe, Bd. 2, Weimar 1884, 754-758 . -  Vgl. auch Mikulec: Barokn í nábožensk á bratrstva 
10 f. (vgl Anm . 5). 
In dieser Zei t wurde n neu n neu e Bruderschafte n vornehmlic h an bedeutende n Klöster n 
gegründet : in Pra g bei den Dominikanern , den Kapuzinern , Augustiner n sowie an den 
neue n Kollegien der Jesuiten . 
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tiert e da s wachsend e Interess e an de n Bruderschafte n au s de m sich verschärfende n 
konfessionelle n Richtungsstrei t im Königreic h Böhmen . Diese r Streit , de r z u m Er -
lass des Majestätsbriefe s für die Religionsfreihei t du rc h Kaise r Rudol f I L im Jahr e 
1609 führte , ist im Kontex t de r internat ionale n En twick lun g zu sehen . E r fand sein 
E n d e auf d e m Schlachtfel d a m Weiße n Berg: Bekannt l ic h hat t e die Nieder lag e de r 
böhmische n Ständ e 1620 gravierend e politische , gesellschaftlich e u n d konfessionell e 
Veränderunge n für alle Lände r de r Böhmische n K r o n e zu r Folge . N i c h t zule tz t bil-
det e sie die Voraussetzun g für ein e wahr e Blütezei t de r religiösen Bruderschafte n in 
Böhmen . Ein e gewaltsame , abe r letztlic h fruchtbar e Rekathol is ierun g begründet e 
da s M o n o p o l de r kathol ische n Kirch e u n d ermöglicht e so die En t s t ehun g v on H u n -
der te n neue r Konfraterni tä ten . Wie au s Tabell e 1 ersichtlic h wird , domin ie r te n in 
de n Jahre n von 1620 bis 1783 die gewöhnl iche n barocke n Konfra terni tä te n da s 
Bruderschaftswesen . Sie avancierte n z u m G r u n d t y p de r Laienvereinigunge n u n d 
spielte n z u d e m die entscheidend e Roll e für die Entfa l tun g de r Laienfrömmigkei t in 
Böhmen . 

E ine n spezifische n Typu s barocke r Konfra terni tä te n ve rkörper te n die Marien -
sodali täte n de r Jesui ten. 1 1 Sie w u r d e n sowoh l für S tudente n an de n Kollegie n als 
auc h für Bürge r u n d Angehör ig e de r höhe re n Ständ e an O r t e n gegründet , an dene n 
die Jesui te n ansässig waren . Di e Marienbruderschaf te n basierte n auf eine r wesentl ic h 
höhe re n Diszipl i n de r Mitgliede r als die andere n Konfraterni tä te n u n d forder te n 
z u d e m dere n persönliche s Engagement , u n d zwar sowoh l nac h inne n als auc h nac h 
außen . Haup tcha rak te r i s t i ku m war die automat isch e Zugehör igkei t zu r römische n 
Sodalitä t Mari a Verkündigun g (de r so genannte n Pr im a Primaria) . D i e erste n dre i 
jesuitische n Sodalitäte n Böhmen s ents tande n im letzte n Vierte l des 16. u n d erste n 
J ah rzehn t des 17. J ah rhunde r t s . Ihr e 'weiter e Verbrei tun g hin g mi t de r Fest igun g de r 

Zu r Problemati k der Mariensodalitäte n vgl. Miller, Josef: Di e Marianische n Kongrega -
tione n im 16. un d 17. Jahrhundert . Ih r Wesen un d ihr marianische r Charakter . In : Zeitschrif t 
für katholisch e Theologi e 58 (1934) 83-109. -  Mäher,  Michae l W: Ho w th e Jesuit s Use d 
thei r Congregation s to Promot e Frequen t Communion . In : Donnely, Joh n Patrick /  Mäher, 
Michae l W: Confraternitie s and Catholi c Refor m in Italy , Franc e and Spain . Kirksville 
1999, 75-95. -  Novotný,  Miroslav : Mariánsk é družin y na jihu Cec h od konc e 16. do počát -
ku 20. stolet í [Di e Marienverbänd e in Südböhme n vom End e des 16. bis zum Beginn des 
20. Jahrhunderts] . In : Jihočesk ý sborní k historick ý 71 (2002) 5-43. -Kubíková,  Anna : České 
mariánsk é bratrstv o v Českém Krumlov ě [Di e tschechisch e Marienbruderschaf t in Böh -
misch Krumau] . In : Ledvinka,  Václav/Pešek,  Jiř í (Hgg.) : O d středověkýc h bratrste v 
k moderní m spolkům [Von den mittelalterliche n Bruderschafte n zu den moderne n Ver-
einen] . Prah a 2000, 57-75 (Document a Pragensi a 22). -  Orlita, Zdeněk : „No n multi , sed 
boni. " Mariánsk é sodalit y př i jezuitské koleji sv. Jiří v Opavě v 17.-18 . stolet í a vývoj v ostat -
ních částec h olomouck é diecéz e [„No n multi , sed boni. " Marianisch e Kongregatione n bei 
dem Jesuitenkolle g St. Georg s in Troppa u im 17. un d 18. Jahrhunder t un d die Entwicklun g 
der Sodalitäte n im Rahme n der Olmütze r Diözese] . In : Jiránek,  Tomáš/Kubeš,  Jiř í (Hgg.) : 
Bratrstva . Světská a církevn í sdružen í a jejich role v kulturníc h a společenskýc h strukturác h 
od středověk u do modern í dob y [Bruderschaften . Weltlich e un d kirchlich e Vereinigunge n 
un d ihre Rolle in den kulturelle n un d gesellschaftliche n Strukture n vom Mittelalte r bis zur 
Moderne] . Pardubic e 2005, 103-140. -  Di e Teiluntersuchun g zu den böhmische n jesuiti-
schen Genossenschafte n ist erklär t bei Mikulec,  Jiří: Jezuitsk á bratrstva v Chomutov ě [Di e 
jesuitische n Bruderschafte n in Komotau] . In : Rak,  Pet r (Hg.) : Comotovi a 2002. Chomuto v 
2003, 102-114. 
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Stellun g der Societa s Jesu im Königreic h Böhme n sowie mit der rasche n Zunahm e 
der Zah l jesuitische r Kollegien , Lehre r un d selbstverständlic h auch Schüle r zusam -
men. 12 Rein quantitati v betrachte t fielen die Sodalitäte n kaum ins Gewicht . Ih r tat -
sächliche r Einfluss auf die Gesellschaf t sollte jedoch nich t unterschätz t werden , 
wandte n sie sich programmatisc h doc h gerade an die höhere n un d dami t einfluss-
reiche n Schichte n der Gesellschaft , ohn e dabei die Masse der untertänige n Land -
bevölkerun g aus den Augen zu verlieren . So gründete n die Jesuite n unte r dem Co -
Patroziniu m des hl. Isido r Marienbruderschaften , die sich ausdrücklic h an die länd -
liche Bevölkerun g richteten. 13 

Noc h charakteristischer e Merkmal e als Gemeinschaf t trugen die weltliche n Ter-
tiarier , die Angehörige n so genannte n Dritte r Orden . Im Böhme n des 17. un d 18. Jahr -
hundert s kame n diese ausschließlic h im franziskanische n Milieu -  bei den Franzis -
kaner n selbst un d bei den Kapuziner n -  vor. In der Forschun g werden häufig 
Zweifel geäußert , ob es überhaup t berechtig t ist, diese Orde n den Bruderschafte n 
zuzurechnen , ode r ob sie nich t vielmeh r als Bestandtei l des Ordensleben s anzusehe n 
seien. 14 Anhan d der oben genannte n Kriterie n kan n der weltliche Dritt e Orde n der 
Franziskane r aber durchau s als Bruderschaf t charakterisier t werden : Er verkörpert e 
eine einheitlich e Gemeinschaf t mit einer festen Organisationsstruktur , verfügte über 
Statuten , Ablässe un d Besitz, un d er existierte unte r der Führun g von Geistliche n an 
Klosterkirchen . Im Dritte n Orde n fande n sich Laien beiderle i Geschlecht s freiwillig 
zusammen , um den Kul t des hl. Fran z von Assisi zu pflegen. Dami t besaß der Dritt e 
Orde n alles, was eine Bruderschaf t ausmachte , so dass im 18. Jahrhunder t ohnehi n 
Einigkei t über seine Zugehörigkei t zu dieser Kategori e herrschte . Da s Proble m 
bestan d in den darübe r hinausgehende n Besonderheite n dieses Ordens . Von den 
andere n Gruppierunge n unterschie d er sich in der Intensitä t seines Wirkens. Nahez u 
alle Vorschriften , die sich in den Statute n der Tertiarie r fanden , galten auch unte r den 
Mitglieder n „gewöhnlicher " Bruderschaften , doc h im Dritte n Orde n war alles noc h 
sehr viel gründliche r geregelt. Da s Ordenslebe n un d seine Ritual e galten hier als 
Vorbild. Dennoc h stande n die Angehörige n des Dritte n Orden s den ge'wöhnliche n 
Bruderschafte n nahe : Sie lebten in ihre n Häuser n ein normale s „ziviles" Leben , un d 
sofern sie nich t das persönlich e Gelübd e der Enthaltsamkei t abgelegt hatten , was 
keineswegs Bedingun g für eine Mitgliedschaf t war, konnte n sie auch in eheliche r 

Zur Entwicklun g der Societas Jesu vgl. Kroess, Alois: Geschicht e der Böhmische n Provin z 
der Gesellschaf t Jesu. Bd. 1: Geschicht e der ersten Kollegien in Böhmen , Mähre n und 
Glatz , Wien 1910; Bd. 2/1 : Beginn der Provinz , des Universitätsstreite s und der katholi -
schen Generalreformation . Wien 1927; Bd. 2/2 : Die Böhmisch e Provin z der Gesellschaf t 
Jesu unte r Ferdinan d III. , Wien 1938. -  Cornejová, Ivana: Tovaryšstvo Ježíšovo. Jezuit é 
v Čechác h [Die Societa s Jesu. Die Jesuiten in Böhmen] , Prah a 1995. 
Vgl. Mikulec,  Jiří: Kult svatého Izidor a sedláka v českých zemích . K působen í církve 
v prostřed í venkova v 17. a 18. století [Der Kult des heiligen Isidor des Bauern in den böh-
mischen Ländern . Zum Wirken der Kirch e im ländliche n Milieu im 17. und 18. Jahr -
hundert] . In : Kultur a baroka v Čechác h a na Moravě [Die Kultu r des Barock in Böhme n 
und Mähren] . Prah a 1992, 65-84. 
Zu den Auffassungen hinsichtlic h der Stellung des Dritte n Orden s der Franziskane r sowie 
zu dessen Verhältni s zu den Bruderschafte n vgl. Börner, Egid: Dritte r Orde n und Bruder -
schaften der Franziskane r in Kurbayern . In : Franziskanisch e Forschunge n 33 (1988) 43-55. 



Mikulec: Die religiösen Bruderschaften der Barockzeit 99 

Gemeinschaf t leben. 15 Vor allem jedoch legten sie -  im Unterschie d zu den Ordens -
angehörige n - nich t die so genannte n feierliche n Gelübd e ab, die in der katholische n 
Kirch e als nahez u unverzichtba r galten , um aus einem Laien einen Ordensange -
hörige n zu mache n un d ihn dauerhaf t an den Orde n zu binden . 

Zu den religiösen Bruderschafte n zählen wir auch die Literatenchöre . Di e ersten 
dieser Vereinigunge n von Kirchensänger n entstande n in Böhme n im 14. Jahrhundert ; 
in großer Zah l dan n in der zweiten Hälft e des 15. Jahrhunderts, 16 ihre Blütezei t aber 
war das 16. Jahrhundert . Di e meiste n dieser Chör e sangen Lateinisch , manch e von 
ihne n aber auch in der jeweiligen Landessprach e -  also auf Tschechisc h ode r 
Deutsch . Es gilt an dieser Stelle festzuhalten , dass es vor 1620 in Böhme n wohl keine 
bedeutender e Stad t ohn e zumindes t einen Literatencho r gab. Ihr e Hauptaufgab e 
bestan d zwar im Kirchengesang , doc h kame n mit der Zei t weitere religiöse Auf-
gaben wie gemeinsam e Andachte n un d Begräbnisse von Mitglieder n un d gesell-
schaftlich e Aktivitäten wie Zusammenkünft e mit Festmählern , karitativ e Tätigkei -
ten un d Aufsicht über die Pfarrschul e hinzu . U m 1600 treffen wir schließlic h auch 
auf Literatenchöre , dere n gesellschaftlich e Bedeutun g weit über die ursprünglich e 
Bestimmun g hinausgewachse n war, so dass nebe n Sängern auch nich t dem Gesan g 
verpflichtet e Mitgliede r Aufnahm e fanden . Jedoc h unterschiede n sich die Literaten -
chör e dieser Zei t noc h imme r von den traditionelle n Bruderschaften . Die s gilt vor-
rangig für die konfessionell e Zusammensetzung : Waren die Bruderschafte n rein 
katholisch e Vereinigungen , galten die meiste n Literatenchör e in Böhme n als nicht -
katholisch . Die s ändert e sich jedoch nac h 1620, als alle Mitgliede r der Chör e den 
katholische n Glaube n annehme n un d „anstößige " Liede r aus den alten handschrift -
lichen Kantionale n entfern t werden mussten . Ferne r wurde n alle katholisierte n 
Literatenchör e der direkte n Aufsicht eines Pfarrer s unterstellt , die zuvor im nicht -
katholische n Milieu lediglich Partne r der Chöre , nich t aber dere n Vorstehe r gewesen 
waren . 

In der zweiten Hälft e des 17. Jahrhundert s wandelt e sich auch die Mentalitä t der 
Gesellschaft . Bekundunge n barocke r katholische r Frömmigkei t wurde n nu n zu 
einem untrennbare n Bestandtei l des Alltagslebens. Diese Atmosphär e blieb nich t 
ohn e Wirkun g auf die Literatenchöre ; viele von ihne n begannen , nebe n dem Gesan g 
un d der Vereinstätigkei t dem religiösen Leben große Aufmerksamkei t zu widmen . 
Fü r ihre Mitgliede r wurde n bestimmt e religiöse Pflichte n bindend , insbesonder e 
Beicht e un d Kommunion , die als sichtbare r Beweis ihre r katholische r Überzeugun g 
galten . De r dem Patro n der Vereinigun g geweihte Altar gewann stark an Bedeutung . 
Regelmäßi g veranstaltete n die Chör e Andachten , in dene n nebe n der Messe auch das 

Vgl. die Statute n des franziskanische n Dritte n Ordens : Regule aneb způsob života bratrů 
a sester tetíh o řádu svatého otce Františk a [Regulae oder die Lebensweise der Brüder und 
Schwestern des Dritte n Orden s des heiligen Vaters Franziskus] . Prag 1731. 
Zu den Literatenchöre n vgl. Winter,  Zikmund : Život církevní v Čechác h [Das Kirchenlebe n 
im Böhmen] . Bd. 2, Prah a 1896, 944-990. -  Konrád, Karel: Dějiny posvátnéh o zpěvu staro-
českého od XV. věku do zrušení literátských bratrste v [Geschicht e des alttschechische n hei-
ligen Gesang s vom 15. Jahrhunder t bis zur Aufhebung der Literatenbruderschaften] . Prah a 
1893. 
Zur Rekatholisierun g der Literatenchör e vgl. ebenda 352 f. 
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Requie m für verstorben e Mitgliede r un d gemeinsam e Prozessione n nich t fehlten . 
Manch e Literatenchör e wandelte n sich auf diese Weise allmählic h in gewöhnlich e 
barock e Bruderschaften, 18 erhielte n ebenso wie die übrigen Konfraternitäte n päpst -
liche Ablassprivilegien, un d unterschiede n sich schließlic h lediglich dadurc h von den 
gewöhnliche n Bruderschaften , dass ein Teil ihre r Mitgliede r weiterhi n den Kirchen -
gesang pflegte. 

Di e Fälle , in dene n sich Literatenchör e vollständi g in normal e Konfraternitäte n 
wandelten , blieben im barocke n Böhme n jedoch die Ausnahme ; lediglich 43 derarti -
ge Beispiele lassen sich nachweisen . Doc h auch die übrigen Literatenchöre , die sich 
nich t direk t zu Bruderschafte n wandelten , näherte n sich ihne n im Baroc k an. Di e 
meiste n pflegten wohl keine n eigenen Kult ; oft konnte n sie nich t einma l eine kano -
nisch e Gründun g nachweisen , un d in ihre r Tätigkei t stellte der religiöse Gesan g die 
Hauptaufgab e dar. Dennoc h darf es als wahrscheinlic h gelten, dass sie am Or t ihre s 
Wirkens eine den Bruderschafte n vergleichbar e gesellschaftlich e un d religiöse Auf-
gabe erfüllten , insbesonder e dort , wo keine ander e Bruderschaf t bestand. 19 

Religiöse Bruderschaften und Rekatholisierung 

De r Charakte r der im Königreic h Böhme n im 17. un d 18. Jahrhunder t bestehende n 
religiösen Bruderschafte n wurde von den Umbrüche n in der böhmische n Reli-
gionsgeschicht e des Mittelalter s un d der Frühe n Neuzei t nachhalti g beeinflusst . Vor 
allem die nachhussitisch e Ära bedeutet e für die meiste n mittelalterliche n Bruder -
schaften den Untergan g un d unterbrac h für meh r als ein Jahrhunder t die Kontinuitä t 
dieser For m der Volksfrömmigkeit . Zude m übt e die deutsch e Reformatio n in dieser 
Zei t einen starken Einfluss aus: Sie war den Bruderschafte n feindlich gesinnt , pro -
voziert e aber gerade dadurc h dere n forciert e Ausbreitun g durc h die Katholiken . 
Auch muss in diesem Zusammenhan g beachte t werden , dass die Literatenchöre , die 
nebe n dem Kirchengesan g eine große Bedeutun g für das gesellschaftlich e Leben 
besaßen , in gewisser Weise als Ersat z für die Konfraternitäte n fungierten . De r Fak -
tor , der das Schicksa l der barocke n Bruderschafte n in Böhme n am nachhaltigste n 
bestimmte , war jedoch die Rekatholisierun g nac h 1620. In erster Linie mit ihr ist die 
starke Verbreitun g der Bruderschafte n im barocke n Böhme n zu erklären . In einem 
gewissem Sinn e stehe n die Rekatholisierun g des Lande s un d die religiösen 
Bruderschafte n in Wechselwirkun g miteinander : Wenn wir davon ausgehen , dass die 
Rekatholisierun g zu einer massiven Ausbreitun g der Bruderschafte n beitrug , müs -
sen wir un s auch die Frag e stellen , in welchem Umfan g die Bruderschafte n der 
Rekatholisierun g zum Durchbruc h verholfen haben . 

U m die Rolle böhmische r Bruderschafte n im Rekatholisierungsprozes s charakte -
risieren zu können , müssen wir einen Blick zurüc k in das 16. Jahrhunder t 'werfen. 

Zu den Verwandlungen der Literatenchör e zu Bruderschafte n vgl. ebenda, zusammenfas -
send 404 f., einzeln e Beispiele 299 ff., 311 f., 330, 335, 345 ff., 353 f., 359 ff. -  Vgl. des 
Weiteren auch Mikulec: „Pia e confraternitates " 274-277 (vgl. Anm. 3). -  Maňas,  Vladimír: 
Nábožensk á bratrstva na Moravě do josefínských reforem [Die fromme n Bruderschafte n in 
Mähre n bis zu den josephinische n Reformen] . In: Jiránek/Kubeš  (Hgg.) : Bratrstva. Světská 
a církevní sdružen í 37-77 (vgl. Anm. 11). 
Vgl. Mikulec: Barokn í nábožensk á bratrstva 18 (vgl. Anm. 5). 
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Paradoxerweis e beförderte n die deutsch e Reformatio n un d die Aufspaltun g des 
westeuropäische n Christentum s in eine römisch-katholisch e un d eine protestanti -
sche Kirch e die religiösen Bruderschafte n in Böhmen . Di e Konfessionalisierun g der 
europäische n Gesellschaf t setzte ein. In der Atmosphär e dieses Konkurrenzkampfe s 
auf Glaubensebene , der ab der zweiten Hälft e des 16. Jahrhundert s auch das reli-
giöse Klim a in Böhme n bestimmte , wurde n auf katholische r Seite die Grundlage n für 
die künftige barock e Entfaltun g religiöser Bruderschafte n geschaffen. Eine s der fun-
damentale n Ziele der Kirche n war das Bestreben , die Laien möglichs t intensi v in das 
religiöse Leben einzubinden . Aus katholische r Perspektiv e eignete n sich die religiö-
sen Bruderschafte n sehr gut für diesen Zweck. 20 Als Vereinigunge n von Laien unte r 
geistlicher Aufsicht sollten sie eine Vorbildfunktio n für die Gläubige n einnehmen , 
inde m sie ihne n Frömmigkei t vorlebten , un d die Einhaltun g der Rechtgläubigkei t 
garantieren . 

Di e Hauptbedeutun g religiöser Bruderschafte n bei der Wiedereinführun g des 
katholische n Glauben s in Böhmen , aber auch in den übrigen rekatholisierte n Terri -
torie n beruht e also auf der Stärkun g der katholische n Überzeugun g un d der Inten -
sivierung der Frömmigkeit . Es stellt sich indessen die Frage , was die Bruderschafte n 
ihre n Mitglieder n zu bieten hatten . Sie verschafften ihne n ein gewisses gesellschaft-
liches Prestige un d einige religiöse Privilegien . De r religiöse Ertra g der Mitglied -
schaft konnt e freilich allein für die Gläubige n einen Vorteil bringen , die den katho -
lischen Glaube n mit all seinen Werten völlig verinnerlich t hatten. 21 Nu r für sie war 
die Verbindun g mit dem Patro n der Bruderschaf t un d der Schutz , der davon ausging, 
wirklich relevant . Nu r rechtgläubig e Katholike n maße n Ablässen eine Bedeutun g zu 
un d glaubten , dass diese ihne n die Zei t im Fegefeue r zu verkürze n vermochten . Un d 
nu r für katholisch e Gläubig e stellten die zahlreiche n Gottesdienst e der Bruder -
schaften , die Prozessione n un d andere n religiösen Aktivitäten einen Wert dar. 

Di e religiöse Bruderschaf t der Barockzei t 'war keine Institutio n zur „Umerzie -
hung " von Nicht-Katholiken ; sie konnt e niemande n zur Konversio n zwingen. Da s 
war scho n deshalb undenkbar , weil ein grundlegende s Elemen t dieser Gemein -
schaften die Freiwilligkeit war. Di e Kirch e respektiert e diese Freiwilligkeit unte r 
theologische n Gesichtspunkte n auch . Di e Statute n ode r Regeln der Konfraternitäte n 
waren zumeis t so formuliert , dass die Einhaltun g den Mitglieder n ein geistliches 
Privileg einbracht e -  damal s betra f dies vor allem den Ablass. In allen entsprechen -
den Bestimmunge n wiederholt e sich aber der Hinweis , dass dere n Nicht-Einhaltun g 
keine direkt e Sünd e sei. Mi t andere n Worten : Hiel t ein Mitglied die Regeln seiner 

Vgl. Schilling, Heinz : Das konfessionelle Europa . Die Konfessionalisierun g der europä -
ischen Lände r seit Mitt e des 16. Jahrhundert s und ihre Folgen für Kirche , Staat , Gesellschaf t 
und Kultur . In : Bahlcke,  Joachim/Strohmeyer,  Arno (Hgg.) : Konfessionalisierun g in Ost-
mitteleuropa . Wirkungen des religiösen Wandels im 16. und 17. Jahrhunder t in Staat , Ge -
sellschaft und Kultur . Wiesbaden 1999, 13-62, hier 37-40. 
Vgl. Mikulec,  Jiří: Nábožensk á bratrstva v procesu pobělohorsk é rekatolizac e [Die from-
men Bruderschafte n im Prozess der Rekatholisierun g nach der Schlach t am Weißen Berg]. 
In : Rekatolizac e v českých zemích . Sborník příspěvků z konferenc e konan é v Jičíně 10. září 
1993 [Die Rekatholisierun g in den böhmische n Ländern . Tagungsban d der Konferen z in 
Jičín vom 10. Septembe r 1993]. Pardubic e 1995, 39-47. 
Vgl. diesbezüglich etwa die in deutsch verfassten Regeln der Bruderschaf t „der allerheilig-
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Konfraternitä t nich t ein, wurde ihm das zwar nich t als Sünd e angerechnet , die 
Privilegien un d geistlichen Gnade n aber verfielen. 

Konnte n die Bruderschafte n ihre Mitgliede r -  der Freiwilligkeit halbe r -  nich t 
missionieren , so versuchte n sie doch , sich vor Nicht-Katholiken , die in ihre n Reihe n 
untertauche n wollten , zu schützen . De n festen katholische n Glaube n eines neue n 
Mitglied s sollte dessen Beicht e un d die Kommunio n sub uno zum Ausdruc k brin -
gen, die in den Statute n sehr oft einen Bestandtei l des Aufnahmeritual s bildeten. 23 

Ein e gewöhnlich e religiöse Bruderschaf t kan n also nich t als unmittelbare s Instru -
men t der Rekatholisierun g angesehe n werden . Ihr e Rolle bei der Rekatholisierun g 
Böhmen s nac h der Schlach t am Weißen Berg bestan d in erster Linie in einem in-
direkte n Wirken auf die Umgebung . Rechtgläubig e Katholike n wurde n ihre Mit -
glieder, diese bestärkte n sich gegenseitig in ihre m Glaube n un d stellten eine gewisse 
Garanti e für die Rechtgläubigkei t ganzer Familie n un d gegebenenfall s auch dere n 
Dienerschaf t un d Gesind e dar. In diesem Sinn e fungierte n die meiste n barocke n 
Bruderschafte n für die Rekatholisierun g als eine Art Hilfsmittel. 24 Zude m trugen die 
Konfraternitäte n in der Gesellschaf t zu der Entstehun g eines Klima s bei, für das 
häufige un d ostentativ e Bekenntniss e barocke r katholische r Frömmigkei t charakte -
ristisch waren . 

Nu r in Ausnahmefälle n griffen die Bruderschafte n direk t in den Rekatholisie -
rungsprozes s ein. Im 16. un d 17. Jahrhunder t gab es einige Bruderschaften , die ihre 
Hauptaufgab e im Kamp f gegen feindlich e Konfessione n sahen , z.B. eine 1612 in 
Köln entstanden e Gemeinschaft . Fü r die Gründun g zeichnete n die örtliche n Kapu -
zine r mit dem Name n „Erzbruderschaf t des allerschmerzlichste n Leiden s des Herr n 
für den Übertrit t der Nicht-Katholiken , sowohl der von der Gemeinschaf t der 
Augsburger Konfessio n als auch der reformierte n Protestante n Abgefallenen" (d. h. 
von Lutheraner n wie Calvinisten ) verantwortlich . Es handelt e sich hierbe i um eine 
in der Tat elitäre Gesellschaft , die die Mächtige n der katholische n Welt vereinte , sie 
auf den Kamp f gegen die Reformatio n verpflichtet e un d in diesem bestärkte . Allein 
bis zum Beginn des „Böhmische n Krieges" im Jah r 1618 gewann diese Bruderschaf t 
angeblich meh r als 3000 Seelen für den Katholizismus . Im Dezembe r 1620 veran-
staltet e die Fraternitä t in Köln Dankgottesdienst e für den Sieg der katholische n Seite 
in der Schlach t am Weißen Berg. In die Geschehniss e in Böhme n griff ma n anson -
sten aber offenkundi g nich t ein, doc h unte r den Mitglieder n dieser Bruderschaf t 
befande n sich ohn e Zweifel auch böhmisch e Katholiken , die Liste der Mitgliede r 
verzeichne t für das Jah r 1619 etwa den Beitrit t des oberste n Kanzler s des König -
reich s Böhmen , Zdeně k Pope l von Lobkowitz . 5 

sten Fün f Wunden Christi " aus Deutsc h Brod (Havlíčků v Brod) , die am End e festhalten : 
„Dies e Regeln obschon sie sehr nutzlich , leicht und von allen vollzogen und gehalten zu 
werden würdig seind, dannoc h thue n selbe keinen unte r einer Sund verbinden. " 
Vgl. Mikulec: Barokn í nábožensk á bratrstva 50-53 (vgl. Anm. 5). 
Vgl. Katzinger: Die Bruderschafte n in den Städte n Oberösterreich s 97-112 (vgl. Anm. 2). 
Vgl. Asylům archiconfraternitati s Acerbissimae passionis Domin i [...] , Colonia e 1652. Ein 
fragmentarische s Exempla r dieses Drucke s befindet sich heut e im Familienarchi v der 
Famili e Harrac h in Wien (Österreichische s Staatsarchi v Wien, Familienarchi v Harrach , 
Karto n 155). 
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De r direkte n Rekatholisierun g hatt e sich auch die Bruderschaf t „Akademi e der 
Liebe" (Academi a amoris ) verschrieben , die nich t zuletz t deswegen Beachtun g ver-
dient , weil sie in Schlesien entstand . Schlesien war bis zur Mitt e des 18. Jahrhundert s 
Teil der Lände r der Böhmische n Krone ; ander s als in Böhme n un d Mähre n konnt e 
hier im 17. Jahrhunder t jedoch keine konsequent e Rekatholisierun g durchgeführ t 
werden , da die schlesische n Nicht-Katholike n bei den Friedensverhandlunge n in 
Osnabrüc k am End e des Dreißigjährige n Krieges mit Unterstützun g Schweden s eine 
partiell e Toleran z hatte n durchsetze n können . Di e nicht-katholische n Enklaven , die 
so genannte n Friedenskirche n in den Städte n Schweidnit z (Svidnica) , Gloga u (Glo -
göw) un d Jaue r (Jawor) , wurde n von der katholische n Mehrhei t als Gefah r ange-
sehen , diente n sie doc h geheime n Nicht-Katholike n aus Böhme n un d Mähre n als 
Zufluchtsstätte . U m gegen diese protestantisch e Bastion vorzugehen , gründete n 
ortsansässige Jesuite n 1690 in Breslau (Wrociaw) die „Akademi e der Liebe", die 
neu n Jahr e darau f auch die päpstlich e Konfirmatio n erhielt . Ih r Hauptzie l bestan d 
darin , die Unsichere n im Glaube n zu bestärken , Andersgläubige zu bekehre n un d 
vor allem polemisch e un d gegen nicht-katholisch e Konfessione n gerichtet e Druck e 
herauszugebe n un d diese kostenlo s unter s Volk zu bringen . In den ersten 18 Jahre n 
ihre s Bestehen s legte sie 92 solche r Druck e vor, nac h dem Tod ihres Gründer s P.Veit 
Scheffer stellte sie ihr Wirken jedoch ein. 26 

Nebe n solche n besondere n Institutionen , die unte r außergewöhnliche n Bedin -
gungen wirkten , lassen sich auch die jesuitische n Sodalitäte n als Bruderschafte n 
mit dem Auftrag der Rekatholisierun g charakterisieren . Bereit s in dem konfessionel l 
gemischte n Milieu Böhmen s bis 1620 hatte n die Marienbruderschafte n für den 
katholische n Glaube n geworben . Di e Jesuite n wählte n die Mitgliede r für ihre Ma -
rienkongregatione n sorgfältig aus, verpflichtete n diese, auf ihre Umgebun g einzu -
wirken, un d veranstaltete n pompös e religiöse Feierlichkeite n in der Öffentlichkeit . 
Danebe n setzten die Jesuite n in erster Linie auf die Wirkun g des persönliche n 
Vorbilds: Studente n der jesuitische n Kollegien sollten in Glaubensfrage n auf ihre 
Familie n Einfluss nehmen , Stadtbürge r auf ihre Nachbarn , adlige Obrigkeite n auf 
ihre Untertanen . Viele Angehörige der Sodalitäte n versuchten , bei prunkvolle n Pro -
zessionen mit Selbstgeißelunge n im Stile der Flagellante n die Gefühl e der Zuschaue r 
zu beeinflussen . 7 Bußfertige Geißelunge n bildete n für diese Marienbruderschafte n 
insbesonder e nac h 1620 ein theatralische s Instrument , um in ihre r Umgebun g die 
Frömmigkei t zu förder n un d auf die Vergänglichkei t un d Sinnlosigkei t weltliche r 
Freude n zu verweisen. Solch e Prozessione n wurde n nich t nu r in der Osterzei t ver-

Vgl. Kopiec, Jan: Bruderschafte n als Ausdruck barocke r Frömmigkeit . In : Archiv für schle-
sische Kirchengeschicht e 44 (1986) 81-91, hier 87 f. 
Vgl. Winter: Život církevní 942 (vgl. Anm. 16). -  Kroess: Geschicht e der Böhmische n 
Provinz.  Bd. 1, 546 (vgl. Anm. 12). -  Vašica, Josef: Počátk y mariánskýc h družin [Die An-
fänge der Marienbruderschaften] . In : České literárn í baroko [Die Literatu r im böhmische n 
Barock] . Prah a 1938, 151-160. -  Krásí, František : Arnošt hrabě Harrach , kardiná l sv. církve 
římské a kníže arcibiskup pražský. Historicko-kritick é vypsání náboženskýc h poměr ů 
v Čechác h od roku 1623-1667 [Erns t Gra f Harrach , Kardina l der hl. römische n Kirch e und 
Prager Fürsterzbischof . Eine historisch-kritisch e Beschreibun g der religiösen Verhältnisse 
in Böhme n in den Jahre n 1623-1667]. Prah a 1886, 349 ff. 
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anstaltet , in der sie die Erinnerun g an die Leide n Christ i wachrufe n sollten . Gan z im 
Geist e des Baroc k setzte n die jesuitische n Sodalitäte n sie auch in bewussten Kontras t 
zu den Vergnügungen der Karnevalszeit. 28 

Patrozinien der Bruderschaften 

Auch wenn die Bruderschafte n in ihre r Mehrzah l kein direkte s Rekatholisierungs -
instrumen t darstellten , bedeute t dies noc h nicht , dass sich ein so gewaltiger un d 
komplexe r Prozes s wie die Rekatholisierun g in den böhmische n Länder n nich t darin 
widergespiegelt hätte . Diese r Prozes s beeinflusste das äußer e Bild des böhmische n 
Barockkatholizismu s un d folglich auch das Antlit z der fromme n Bruderschafte n -
vor allem hinsichtlic h der Heiligen , dene n diese geweiht waren . Bei eine r Einteilun g 
der Bruderschafte n in Böhme n nac h ihre m Kul t in die vier in Tabelle 2 verzeichne -
ten Gruppe n ist augenfällig, dass die Marienpatrozinie n eindeuti g dominierten . Di e 
Verbreitun g der Marienverehrun g bildet e eines der wichtigste n Motiv e der 
Rekatholisierung , wobei die Marienweihe n auf die Initiativ e einiger Orde n in 
den betreffende n Bruderschafte n eingeführ t wurden . Von den jesuitische n Marien -
sodalitäte n war bereit s die Rede . Eine n wesentlic h höhere n Antei l an der Gesamt -
zahl der Konfraternitäte n in Böhme n hatte n aber die von den Dominikaner n ver-
breitete n Rosenkranzbruderschafte n un d die Bruderschafte n des Skapulier s der 
Jungfra u Mari a (Karmeliter) . Ferne r ist die Bruderschaf t der Jungfra u Mari a mit dem 
schwarze n Skapulie r zu nennen , die auf eine Gründun g der Serviten zurückging ; die 
beschuhte n un d barfüßigen Augustine r verbreitete n die Konfraternitäte n der Jung -
frau Mari a der Trostspenderin . Fü r die Entwicklun g dieser Bruderschafte n war es 
wichtig, dass sie nich t notwendigerweis e an die Klöste r ihre r Orde n gebunde n waren . 
Insbesonder e die Dominikane r un d die Karmelite r sorgten für eine massenhaft e 
Verbreitun g ihre r Bruderschafte n auch an Pfarrkirche n un d stellten diese unte r die 
Administratio n des Pfarrklerus. 29 

Auch die mit Christu s verbundene n Patrozinien , der Hl.-Kreuz-Kul t un d vor 
allem der eucharistisch e Kult , sahen die Unterstützun g der Rekatholisierungsbestre -
bunge n als ihre Aufgabe an . Nebe n dem Marienkul t waren diese Kult e ein wichtiges 
Elemen t der Abgrenzun g des Katholizismu s in den Länder n der habsburgische n 
Herrschaf t gegenüber nicht-katholische n Glaubensbekenntnissen . In Reaktio n auf 
die Zurückweisun g der realen Präsen z Christ i in der Hosti e un d des Opfercharak -
ters durc h die Protestante n wies die katholisch e Parte i dem Eucharistie-Kul t große 
Bedeutun g zu, 30 was seinen Ausdruc k in groß angelegten Zeremonie n zu Fronleich -

Vgl. Podlaha, Antonín : Dějiny kolejí jesuitských v Čechác h a na Moravě od r. 1654 až do 
jejich zrušení [Geschicht e der Jesuitenkollegie n in Böhme n und Mähre n seit dem Jahre 1654 
bis zu deren Auflösung]. Bd. 1/1, Prah a 1914, 20. -  Orlita, Zdeněk : „Tělo twrdě chowey". 
Flagelace a její praxe v jezuitských sodalitác h olomouck é diecéze v 17. století [„De n Körpe r 
züchtige hart" . Flagellatio n und ihre Praxis im Umkrei s der jesuitischen Sodalitäte n der 
Olmütze r Diözese im 17. Jahrhundert] . In : Studia Comenian a et historic a 75-76 (2006) 134-
144. 
In Böhme n existierten im Untersuchungszeitrau m 1620-1783 insgesamt 89 Rosenkranz -
und 65 Skapulierbruderschaften . 
Zu den mit der Rekatholisierun g und zugleich mit der einheimische n habsburgische n 
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n a m fand , abe r auc h in de r Verehrun g des Al tarsakrament s du rc h die geweihte n 
Eucharis t ie-Bruderschaften. 3 1 

Tabelle 2: Die Bruderschaften in Böhmen entsprechend den Patrozinien 

Weihe Anzahl Prozentuale r Antei l 

Mi t Christu s un d der hl. Famili e verbunden e Kult e 163 19 
Marienkult e 343 39 
Heiligenkult e 238 27 
Nich t angeführte r ode r unbekannte r Kul t 
(zumeis t Literatenchöre ) 134 15 

Insgesam t 878 100 

Unte r den in Böhme n ermittelte n Bruderschafte n finden sich insgesamt 41 Konfraternitäte n 
mi t einem multiple n Patrozinium , in dem nebe n einem Heilige n die Jungfra u Maria , gegebe-
nenfall s auch Christu s in eine m seiner Kult e figurierte . Diese Konfraternitäte n sind in der 
Tabelle unte r den Kulte n Christ i (18 Bruderschaften ) un d der Jungfra u Mari a (23 Bruder -
schaften ) aufgeführt . 

D i e Bindunge n zwische n de r Weih e de r Bruderschafte n in B ö h m e n u n d de r Re -
katholis ierung , die da s Königre ic h B ö h m e n im 17. J ah rhunde r t erlebte , ware n frei 
gewählt . Sie en ts tande n do r t im Zug e eine r sich im Baroc k ve rändernde n konfessio -
nelle n Realität , die auc h auf die Bruderschafte n einwirkte . D e r Kontex t diese r 
En twick lun g reich t jedoc h übe r B ö h m e n hinau s u n d ist im gesamte n mi t te leuropä -
ische n R a u m zu suchen . Di e hie r vorgelegte Tei luntersuchun g beschränk t sich auf 
die Terri torien , für die verlässliche D a t e n zu de n Bruderschafte n vorliegen - nebe n 
B ö h m e n handel t es sich u m eine n Tei l Schlesiens , genaue r die Diözes e Breslau , des 
Weitere n u m Bayer n u n d U n g a r n . 3 2 

Frömmigkei t verbundene n Kulte n vgl. Coreth, Anna : Pieta s Austriaca . Österreichisch e 
Frömmigkei t im Barock . Wien 1982. -  Vocelka, Karl : Habsbursk á zbožnos t a lidová 
zbožnos t (K mnohovrstevnatost i vztah ů mez i elitn í a lidovou kulturou ) [Habsburgisch e 
Frömmigkei t un d Volksfrömmigkei t (Zu r Vielschichtigkei t der Beziehunge n zwischen eli-
täre r un d Volkskultur)] . In : Foli a Historic a Bohemic a 18 (1997) 225-240 . -  Ducreux, Marie -
Elisabeth : Několi k úvah o barokn í zbožnost i a o rekatolizac i Čec h [Einige Betrachtunge n 
über die barock e Frömmigkei t un d über die Rekatholisierun g Böhmens] . In : Foli a Histo -
rica Bohemic a 22 (2006) 143-177. 
De r vorbereitet e Katalo g zu Bruderschafte n in Böhme n verzeichne t insgesamt 32 Bruder -
schaften mit dem Patroziniu m der allerheiligste n Eucharisti e (vgl. Anm . 4). 
Fü r die Diözes e Breslau vgl. Bochnak,  Wladyslaw: Religijne stowarzyszeni a i bractwa 
katolikó w šwieckich w diecezji wroclawskiej od XVI w. do 1810 r. [Religiöse Vereinigun -
gen un d Bruderschafte n weltliche r Katholike n in der Diözes e Breslau vom 16. Jahrhunder t 
bis zum Jahr e 1810]. Wrocia w 1983. -  De n prozentuale n Antei l der einzelne n Arten von 
Bruderschafte n habe ich auf der Grundlag e der summarische n Ergebnisse (ebd. 93 f.) er-
rechnet , in die Gesamtsumm e dabei die 50 Schützenbruderschafte n nich t einbezoge n (so 
genannt e bractwa kurkowe) . -  Fü r Bayern vgl. Krettner/Finkenstaedt: Erste r Katalo g von 
Bruderschafte n in Bayern (vgl. Anm . 2). Diese s Verzeichni s enthäl t die Bruderschafte n von 
dere n Anfängen bis zur Gegenwart . Dahe r musst e ich für die Untersuchun g Bruderschafte n 
auswählen un d diese unsere n Gruppe n zuordnen . -  Fü r Ungar n vgl. Tüskes,  Gábor/Knapp, 
Éva: Religiöse Bruderschafte n im 17. un d 18. Jahrhundert . In : Volksfrömmigkei t in Ungarn . 
Beiträge zur vergleichende n Literatur - un d Kulturgeschichte . Dettelbac h 1996, 280-321 . 
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In Böhmen dominierten eindeutig die Marienpatrozinien; ihnen folgten Heilige 
und erst an dritter Stille mit der Person Christi verbundene Kulte (19% Christus; 
39 % Jungfrau Maria; 27% Heilige; 15% sonstige Kulte). Sehr ähnlich gestaltete sich 
die Situation in Schlesien; die Diözese Breslau weist in derselben Reihenfolge ein 
Verhältnis von 22:45:20:13 % auf. Offenbar war hier der Marienkult sehr beliebt 
und zugleich von eminenter Bedeutung für die katholische Gesellschaft, die kurze 
Zeit zuvor rekatholisiert worden war, oder die - wie in Schlesien - in einem 
Territorium lebte, in dem Überbleibsel des Protestantismus legal weiter bestanden, 
und die darüber hinaus von einem protestantischen und zudem deutschen (damals 
sprachlich gleichartigen) Milieu umgeben war. Ein extrem ausgeprägter Marienkult 
kann unter diesen spezifischen Umständen als „antiketzerisches" Verteidigungsele-
ment interpretiert werden. 

Völlig anders stellte sich die Situation in Ungarn dar. Die dortige katholische 
Gesellschaft hatte sich mit einem legal bestehenden Nicht-Katholikentum ausein-
anderzusetzen, das sogar stärker war als in Schlesien. Zugleich kam es hier zu einer 
Rechristianisierung großer Teile des Landes, das ungefähr von der Mitte des 16. bis 
zum Ende des 17. Jahrhunderts unter der Vorherrschaft des Osmanischen Reiches 
gestanden hatte. Dieses Erbe spiegelte sich auch in der Verbreitung der Bruder-
schaften wider - in Niederungarn, dem heutigen Ungarn, gab es Diözesen, in denen 
die Bruderschaften im 18.Jahrhundert bestenfalls wenige Dutzend umfassten. In 
Oberungarn, der heutigen Slowakei, bestand hingegen - ebenso wie im westlichen 
Teil des Landes, das an die österreichischen Erblande grenzte und wo in der Zeit der 
türkischen Herrschaft die militärische Grenze verlaufen war - , ein ungleich dichte-
res Netz von Bruderschaften.33 Offenbar prägte also die historische Entwicklung des 
Landes in Verbindung mit dem ungewöhnlich hohen Anteil an Ordensinstitutionen, 
die Bruderschaften gründeten, die dortige Struktur der Konfraternitäten, in der ein-
deutig Gemeinschaften dominierten, die mit Christus verbundene Kulte pflegten. 
An zweiter Stelle standen Bruderschaften, die mit einem Heiligen verbunden waren; 
die Marienpatrozinien indessen befanden sich in der Minderheit (Verhältnis 43:20: 
36:1%). 

Als Modellbeispiel für einen stabilen, kontinuierlich und dynamisch wachsenden 
Katholizismus im mitteleuropäischen Raum kann Bayern gelten. Die Reformation 
•war hier nicht mehr als eine kurze Episode, da sie bereits in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts von den dortigen katholischen Herzögen beendet wurde. In der 
Folge wurde das Land zu einem der Grundpfeiler des mitteleuropäischen Katho-
lizismus. Aus diesem Grund wurde die Kontinuität der Bruderschaften hier seit dem 
Mittelalter am stärksten gewahrt, stammten die ältesten Konfraternitäten doch be-
reits aus dem 12. Jahrhundert. Zudem war das Verhältnis zwischen Patrozinien der 
Jungfrau Maria34 und der einzelnen Heiligen relativ ausgewogen, wobei die Chri-

Die ebenda 292 enthaltenen Zahlenangaben habe ich auch in diesem Fall so einbezogen, 
dass sie mit den übrigen Angaben vergleichbar sind. 
Vgl. die Karte in: Tüskes/Knapp: Religiöse Bruderschaften 291 (vgl. Anm. 32). 
Die tatsächliche Zahl der Marienbruderschaften lag in Bayern jedoch etwas höher, da im 
Unterschied zu den anderen zum Vergleich herangezogenen Territorien hier die Marien-
sodalitäten der Jesuiten nicht hinzugezählt wurden. 
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Abb. 1: Titelseite eines Drucks der Erzbruderschaft der heiligen fünf Wunden 
Jesu Christi und des hl. Franz von Assisi, die in der St.-Jakobs-Kirche beim 
Minoritenkloster in der Prager Altstadt wirkte; erste Hälfte des 18. Jahrhun-
derts (Fotografie des Autors). 
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stus-Weihe n eher dem Stan d in Böhme n un d Schlesien glichen (Verhältni s 16:33: 
36:15%) . 

Diese Untersuchun g lässt zwar keine umfassende n Schlussfolgerunge n zu, da 
hierfü r ein weitaus breitere s Untersuchungsmateria l ausgewerte t werden musste . Es 
ist aber evident , dass bei aller Universalitä t der katholische n Kirch e die Zusammen -
setzun g der fromme n Bruderschafte n in der Barockzei t in jedem Lan d in hohe m 
Maß e von den lokalen Gegebenheite n abhing , die ein Resulta t der historische n 
Entwicklun g darstellten . Zugleic h lassen sich auch in den Patrozinie n der Bruder -
schaften gemeinsam e Merkmal e feststellen . Was zum Beispiel die einzelne n Heilige n 
in den dortige n Kulte n anbetrifft , wird deutlich , dass in den Nachbarländer n (Polen , 
Schlesien , Ungarn , Bayern ) ebenso wie in Böhme n weithin beliebte Heilige wie 
Barbara , Ann a ode r Josef überwogen . In Ungar n hingegen dominiert e der hl. Fran z 
von Assisi, was einen Beleg für die außergewöhnliche n Aktivitäten des Franziska -
nerorden s darstellt . Im Zusammenhan g mit den Patrozinie n fällt der geringe Stellen -
wert nationale r Heilige r als Patron e der Bruderschafte n auf. Außerhal b Böhmen s 
komme n diese in nu r geringer Zah l vor. So gab es im polnische n Archidiakona t 
Lublin lediglich eine einzige dem polnische n Nationalheilige n Stanislau s geweihte 
Bruderschaft . In der Diözes e Breslau treffen wir sodan n auf zwei Patrozinie n der in 
Schlesien besonder s verehrte n Hedwig . In ähnliche r Weise war der heilige Köni g 
Stefan in ganz Ungar n lediglich Schutzpatro n dreie r Bruderschaften , den heiligen 
Ladislau s verehrt e nu r eine einzige Bruderschaft. 35 

Diese r Befund korrespondiert e weitgehen d mit der böhmische n Situation : Auch 
hier komme n die nationale n Heilige n bzw. Landespatron e in den Bezeichnunge n der 
Bruderschafte n selten vor. Von den böhmische n Landespatrone n erschein t lediglich 
der hl. Wenzel in der Namengebun g zwei Bruderschafte n (daz u noc h 3-ma l als Co -
Patron) , 5-ma l der hl. Proko p (un d wiederu m einma l als Co-Patron ) un d einma l 
als Mitpatro n des hl. Norbert . Adalbert , Veit, Sigismun d un d Ivan suche n 'wir ver-
geblich. Aus dem Kano n der Landespatron e schmückte n nu r zwei Heilige die Tite l 
böhmische r Konfraternitäte n -  der hl. Josef (sein Nam e komm t 13 mal alleine un d 
29 mal als Co-Patro n in den Titeln der Bruderschafte n vor) un d der hl. Johanne s von 
Nepomu k (sein Nam e komm t 29-ma l allein un d 5-ma l als Co-Patro n in den Titeln 
der Bruderschafte n vor) . Im ersten Fal l -  beim hl. Josef -  handelt e es sich freilich 
nich t um eine n böhmische n Heiligen , sonder n um den allgemein verehrte n 
„Ziehvate r des Herrn " un d „Hausheiligen " der Habsburger . Diese r fand im übrigen 
erst im Jahr e 1654 auf Initiativ e Ferdinand s III . Aufnahm e in den Kreis der Landes -
heiligen. 36 Seine Beliebthei t bei den Bruderschafte n lässt sich unte r andere m auch auf 

Vgl. Flaga, Jerzy: Bractwa religijne w archidiakonaci e lubelskim do koňca XVIII wieku 
[Religiöse Bruderschafte n im Archidiakona t Lublin bis zum End e des 18. Jahrhunderts] . In : 
Archiwa, biblioteki i muzea košcielne 42 (1981) 294-344. -  Bochnak: Religijne stowarzy-
szenia i bractwa (vgl. Anm. 32) 84-87. -  Tüskes/Knapp:  Religiöse Bruderschafte n 293 f. 
(vgl. Anm. 32). 
Vgl. Royt,  Jan: České nebe. Soupis nejznámějšíc h mariánskýc h poutníc h míst v Čechác h 
a na Moravě , českých a moravských zemských patron ů [Der böhmisch e Himmel . Ver-
zeichni s der bekannteste n Marienwallfahrtsort e in Böhme n und Mähre n sowie der böhmi -
schen und mährische n Landespatrone] . Havlíčků v Brod 1991. 
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Abb. 2: Druc k der Bruderschaf t des hl. Nepomu k aus Rabenstei n an der Schnell a 
in Westböhmen ; 1750er Jahr e (Fotografi e des Autors) . 
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seine Funktione n als Garan t für einen „glückliche n Tod " zurückführen . Im Falle des 
hl. Johanne s von Nepomu k stellte sich die Situatio n ander s dar -  es handelt e sich um 
einen einheimische n böhmische n Heiligen , der im Jahr e 1729 kanonisier t wurde . 
Sein Patroziniu m breitet e sich unte r den Bruderschafte n rasch aus, durchgehen d fin-
den wir diese z.B. in den mitteleuropäische n Nachbarländern ; in Bayern gab es im 
18. Jahrhunder t 33 un d in Ungar n 11 derartig e Konfraternitäten . 

De r Kul t um Johanne s von Nepomu k fand nich t allein in Böhme n Verbreitung , 
sonder n ist ein Beispiel für eine schnell e Ausdehnun g über Landesgrenze n hinweg. 
Johanne s von Nepomu k war als Urmärtyre r des Beichtgeheimnisse s einer der be-
liebteste n Heilige n der katholische n Kirche . Seine Verehrun g breitet e sich daraufhi n 
rasch auf der ganzen Welt aus. 37 Es gab unte r den böhmische n Bruderschafte n aber 
auch Kulte , dere n Einführun g im Lan d auf wenig Resonan z stieß. Als ein Beispiel 
kan n der Kul t der siegreichen Jungfra u Mari a angeführ t werden , der sich aus ideo -
logischer Sicht zwar sehr gut in die habsburgisch e Frömmigkei t un d die Rekatholi -
sierungskampagne n von Staa t un d Kirch e einfügte , aber erfolglos blieb. In Böhme n 
ist dieser Kul t mit der Erinnerun g an den Sieg der katholische n Truppe n in der 
Schlach t am Weißen Berg verbunden . De r Karmelite r P. Domini k a Jesu Mari a such -
te die katholische n Soldate n mit einem Marienbil d zu motivieren , das er -  von den 
Protestante n geschände t -  in Strakonit z (Strakonice ) gefunden hatte . De r Legend e 
nac h war es gerade dieses Gnadenbild , das zur Niederlag e des böhmische n Stände -
heere s beitrug . De r auf dieser Erzählun g basierend e Kul t der siegreichen Jungfra u 
Mari a als der Beschützeri n der katholische n Heer e in der Schlach t am Weißen Berg 
etabliert e sich in der Folge zwar jenseits der böhmische n Landesgrenze n - das 
Gnadenbil d wurde in der Karmeliterkirch e in Ro m verehrt , eine Kopi e befand sich 
in Münche n - , in Böhme n jedoch fand er kaum Anklang. Wie der Weiße Berg als 
Wallfahrtsor t eine lokale Angelegenhei t blieb, stießen auch die mit dieser Weihe 
verbundene n Bruderschafte n auf kein allzu großes Interesse . Nebe n einer Gemein -
schaft Prage r Bürger, die am Weißen Berg eine Wallfahrtskirch e errichteten, 39 gab es 
nu r eine Bruderschaf t der siegreichen Jungfra u Maria . Diese wirkte in Strakonitz , 
dem Ausgangsort der Legende , un d nich t in der Karmeliterkirch e auf der Kleinseite , 
in der der Kul t seinen Höhepunk t finden sollte. 

De r Grun d für das Desinteress e an dem mit der Schlach t am Weißen Berg ver-
bundene n Marienkul t ist wohl am eheste n in der erwähnte n Tatsach e zu suchen , dass 
die einheimische n Kult e un d überhaup t die Geschehniss e im Lan d selbst nu r in 
Ausnahmefälle n in die Patrozinie n der Bruderschafte n eingingen . Di e Bruderschaf -
ten orientierte n sich an allgemeine n katholische n Werten , einheimisch e Traditione n 
hatte n für sie keine große Bedeutung . Im böhmische n Milieu hatt e dies nich t allein 

Vlnas, Vít: Jan Nepomucký , česká legenda [Johanne s von Nepomuk , eine böhmisch e 
Legende] . Prah a 1995, 192-195. 
Royt,  Jan: Obraz a kult v Cechác h 17. a 18. století [Bild und Kult im Böhme n des 17. und 
18. Jahrhunderts] . Prah a 1999, 221 f. 
Wirth,  Zdeněk : Klášter a poutn í kostel na Bílé hoře [Kloster und Wallfahrtskirch e auf dem 
Weißen Berg]. In : N a Bílé hoře [Auf dem Weißen Berg]. Prah a 1921, 149-188, hier 153. -
Ceřovský, Jan/ 'Smetáčková, Helena : Lapidea Columna . In : Staletá Prah a 5 (1971) 152-176, 
hier 167. 
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Abb. 3: Altar des hl. Josef in der St.-Gallus-Kirche in der Prager Altstadt mit 
der Inschrift „Altare confraternitatis Sancti Joseph[i|]"; Anfang des 1 S.Jahr-
hunderts (Fotografie des Autors). 
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das Desinteresse an einer Weihe der siegreichen Jungfrau Maria und deren Ver-
bindung mit dem Sieg der kaiserlichen Waffen am Weißen Berg zur Folge, sondern 
auch eine merkliche Ignoranz gegen-über dem Landespatriotismus, der sich in der 
barocken böhmischen Gesellschaft deutlich artikulierte. In dieser Strömung wurde 
die alte, vorhussitische katholische Vergangenheit der böhmischen Länder stark 
betont - und damit auch die Kulte eben jener einheimischen Heiligen, die wir in den 
Patrozinien ausgesprochen selten antreffen. 

Päpstliche Privilegien der Bruderschaften 

In den religiösen Bruderschaften der Barockzeit vereinigten sich also länderüber-
greifende katholische und landesspezifische, zum Teil historisch bedingte Charakte-
ristika auf spannungsreiche Weise. Die katholische Kirche 'war eine übernationale 
Institution mit einer zentralen Administration, fest gefügten Hierarchie und einheit-
lichen kirchlichen Gesetzgebung. Dies ist einer der Gründe dafür, warum sich die 
religiösen Bruderschaften in allen katholischen Ländern im Grunde genommen sehr 
ähnlich 'waren; sie basierten auf den gleichen Grundlagen und regelten ihre Ver-
hältnisse nach ein und denselben Rechtsnormen. Doch dauerte es lange, ehe die 
katholische Kirche die Bedeutung der Bruderschaften für das religiöse Leben er-
kannte und allgemeinverbindliche Regeln für ihre Existenz formulierte. Hatten die 
Bruderschaften für das Tridentinum zur Mitte des 16. Jahrhunderts noch keine nen-
nenswerte Rolle gespielt, und wurde ihre Existenz lediglich zur Kenntnis genom-
men,4 erhielten die Konfraternitäten bereits ein halbes Jahrhundert später ihre 
grundlegende Rechtsnorm. Die Konstitution „Quaecumque" Papst Clemens' VIII. 
aus dem Jahre 1604 war von dem Bemühen getragen, exakte Regeln im Geiste der 
tridentinischen Erneuerung des katholischen Kirchenlebens für die Gründung und 
Tätigkeit religiöser Bruderschaften zu formulieren.41 Die päpstliche Kurie rechnete 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts offenkundig mit einer weiteren Ausbreitung dieser 
Art von Laienfrömmigkeit. Im Übrigen heißt es in der Präambel der Konstitution, es 
gebe in der gesamten christlichen Welt eine Vielzahl unterschiedlicher Bruderschaf -

In den Dokumenten des Konzils ist hiervon insgesamt zweimal die Rede und zwar in den 
Schriftstücken der 22. Session im Jahre 1562. Hier wurden diese unter die so genannten „pia 
loca", d.h. unter die religiösen Institutionen im Sinne des Kirchenrechts, eingereiht. Damit 
wurde offiziell die Zugehörigkeit der Bruderschaften zu den kirchlichen Institutionen aner-
kannt, die dem weltlichen Recht unterlagen. Zugleich führte das Konzil die Bruderschaften 
auf ebendieser Session verbis expressis unter denjenigen kirchlichen Institutionen auf, die 
unter das bischöfliche „ius visitandi" fallen; die Bischöfe hatten also die Pflicht, die Tätig-
keit der Bruderschaften zu kontrollieren und zu überprüfen. Vgl. das Dekret „De reforma-
tione" der 22. Konzilssession aus dem Jahre 1562. In: Canones et decreta sacrosancti oecu-
menici concilii Tridentini. Lipsiae 1846, 126 f. - Zur Beziehung des Konzils zu den religiö-
sen Bruderschaften siehe Klieber: Bruderschaften und Liebesbünde nach Trient 39 f. (vgl. 
Anm. 2) und Zuber, Rudolf: Osudy moravské církve v 18. století [Schicksale der mähri-
schen Kirche im 18. Jahrhundert]. Bd. 2, Olomouc 2003, 297. 
Die Konstitution „Quaecumque" wurde in zahlreichen Sammlungen päpstlicher Doku-
mente abgedruckt. Ich verwende hier die Ausgabe aus der dominikanischen Edition Acta 
Sanctae Sedis necnon magistrorum et capitulorum generalium pro societate SS. Rosarii, 
Bd. 2/1-2, Lugduni 1891, Nr. 75, 212-221. 
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ten aber bislang keinerlei klare und verbindliche Vorschrift für deren Gründung, 
Einrichtung und Wirken. Ein vorrangiges Ziel der Konstitution war es, Fehler bei 
der Gründung neuer Bruderschaften zu vermeiden. 

Auch die anderen für die Konfraternitäten von der päpstlichen Kurie formulier-
ten Rechtsvorschriften besaßen einen universalen Charakter. Es handelte sich vor 
allem um das Ablassprivileg mit dem Incipit „Cum sicut accepimus". Dies war ein 
typisierter Text, in dem nur noch die Patrozinien der jeweiligen Kirchen, die Namen 
der entsprechenden Lokalitäten sowie die konkreten Weihen der Bruderschaften, die 
diese erhalten hatten, eingesetzt wurden. Alles andere war zuvor festgelegt worden, 
vor allem die Zahl der Feiertage und der Handlungen, die der Gläubige vorzuneh-
men hatte, um in den Genuss von Ablässen zu gelangen. Dieses Privileg stellte 
zugleich die höchste kirchliche Approbation einer jeden Bruderschaft dar. 

Im letzten Drittel des 17. und im Verlauf des 18. Jahrhunderts erteilte die päpst-
liche Kurie annähernd 30000 derartige Privilegien an Bruderschaften auf der ganzen 
Welt, wie es aus speziellen Regestenverzeichnissen im Vatikanischen Geheimarchiv 
hervorgeht.42 

Grafik 1 im Anschluss an diesen Text verzeichnet 26398 solcher Privilegien für 
den Zeitraum zwischen 1671 und 1780, der hier in Fünf Jahresintervalle eingeteilt 
wurde. Es zeigt sich deutlich, dass der größte Teil der Bruderschaften im letzten 
Viertel des 17. Jahrhunderts in Rom um Privilegien nachsuchte; für spätere Phasen 
lässt das Schaubild einen Anstieg erteilter Privilegien für den Beginn sowie die 30er 
und 50er Jahre des 18.Jahrhunderts erkennen. Darauf folgt ein jäher Rückgang. 
Offenbar war der Bedarf an solchen Gemeinschaften gedeckt, während die Gesell-
schaft immer stärker zum aufgeklärten Katholizismus tendierte und deshalb die 
Konfraternitäten als Vertreter einer alten, unverständlichen Frömmigkeit ablehnte. 

Die zweite Grafik erfasst wiederum päpstliche Privilegien dieses Zeitraums, kon-
zentriert sich dabei aber auf diejenigen, die für die Erzdiözese Prag erteilt wurden. 
Dieser Quellenkorpus entstand auf der Grundlage von Exzerpten der Kopiare 
päpstlicher Bullen im Archiv des Prager Erzbistums.4 Für die Jahre zwischen 1671 
und 1780 enthalten diese insgesamt 302 Privilegien. Aus Grafik 2 geht hervor, dass 
eine zahlenmäßige Zunahme der Privilegien erst am Ende des 17. und zu Beginn des 
18. Jahrhunderts erfolgte und die Spitzenwerte in den 30er und 50er Jahren erreicht 

Exakt geht es um 29902 Privilegien für den Zeitraum 1667-1799. Vgl. Archivio secreto 
Vaticano, See. Brev., Indulg. Perpet., Buch 4-9. Die Bücher 2-3 aus demselben Fond ver-
zeichnen zwar bereits seit 1641 erteilte Privilegien, doch sind diese Approbationen äußerst 
unsystematisch, zuweilen sogar chaotisch vermerkt; neben Ablassprivilegien enthalten sie 
zahlreiche andere Texte, die die Bruderschaften und deren Ablässe gar nicht betreffen. Erst 
mit Buch 4 erhalten mit Datum vom 6. Juli 1667 (wenige Tage nach Beginn des Pontifikats 
Papst Clemens' IX.) die Eintragungen eine einheitliche Form und sind in einer solchen 
Fülle und zeitlichen Dichte festgehalten, dass von ihrer Vollständigkeit ausgegangen wer-
den darf. 
Zum Begriff der Bruderschaften im aufgeklärten Denken in der Habsburgermonarchie vgl. 
Winter, Eduard: Der Josefinismus und seine Geschichte. Beiträge zur Geistesgeschichte 
Österreichs 1740-1848. Brunn, München, Wien 1943, 242-245. - Mikulec: Barokní nábo-
ženská bratrstva 124 ff. (vgl. Anm. 5). 
NA, Fonds Archiv des Prager Erzbistums, B 16/1 - B 16/15, B 17/1 - B 17/3. 
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wurden . Demnac h entsprac h die böhmisch e Entwicklun g der Bruderschafte n im 
letzte n Dritte l des 17. Jahrhundert s nich t dem allgemeine n Trend . Erst in der ersten 
Hälft e des 18. Jahrhundert s zog Böhme n mit den andere n Länder n gleich. Von da an 
verliefen auch die Konjunkture n äquivalent . Lediglich der Rückgan g in der zweiten 
Hälft e des 18. Jahrhundert s fiel in Böhme n deutlic h markante r aus als im Gesamt -
maßstab . De r allgemein e Tren d lässt sich dami t erklären , dass die 60er un d 70er Jahr e 
des 18. Jahrhundert s in Böhme n wie in der gesamten Habsburgermonarchi e im Zei -
chen erster Reforme n der Aufklärun g unte r Mari a Theresi a standen . 

Ein Vergleich zwischen beiden Grafike n mach t deutlich , dass die „golden e Ära" 
der barocke n Bruderschafte n in Böhme n bis etwa Mitt e des 18. Jahrhundert s dauer -
te, währen d diese Blütezei t im internationale n Maßsta b ein halbes Jahrhunder t zu-
vor stattgefunde n hatte . Gewiss: Di e päpstliche n Ablassprivilegien der Bruderschaf -
ten stellen lediglich einen Indikato r für den Vergleich dieser For m der Laienfröm -
migkeit in Böhme n mit der Entwicklun g in andere n Länder n dar. Auch deck t sich 
die Zah l der erteilte n Privilegien selbstverständlic h nich t mit der Zah l der tatsächlic h 
gegründete n Bruderschaften , da viele Konfraternitäte n gar keine päpstliche n Ablass-
privilegien erhielten , ander e solche wiederu m gar nich t benötigten , weil sie die 
Ablässe ihre r Erzbruderschafte n nutze n konnten . Trot z dieser Einschränkunge n ist 
der unternommen e Vergleich wertvoll, den n eine solche Quantitä t der Date n zu reli-
giösen Bruderschafte n in der katholische n Welt dürft e auf der Grundlag e keines 
andere n Quellenkorpu s erreich t werden . 

Ein e Erklärun g für die gut fünfzigjährige Verspätun g in der Entwicklun g der böh -
mische n Bruderschafte n finden wir vermutlic h in der Rekatholisierung , die für die 
gesamte böhmisch e Geschicht e des 17. Jahrhundert s von immense r Bedeutun g war. 
Währen d traditionel l katholisch e Gebiete , die im Untersuchungszeitrau m insgesamt 
die Mehrhei t ausmachten , bereit s in der zweiten Hälft e des 17. Jahrhundert s einen 
Aufschwung religiöser Bruderschafte n zu verzeichne n gehabt hatten , musste n die 
Territorien , die gewaltsam zum Katholizismu s „zurückgebracht " wurden , diesen 
Wande l „resorbieren" , ihn also im Laufe mehrere r Generatione n als selbstverständ -
lichen un d traditionelle n Glaube n annehmen , bevor es zu eine r massenhafte n Ent -
faltun g von Bruderschafte n komme n konnte . 6 Die s stütz t auch die oben formuliert e 

Die päpstliche n Privilegien der Bruderschafte n wurden nich t allein für europäisch e Lände r 
erteilt ; Empfänge r waren in großer Zah l auch die amerikanische n Kolonie n Spanien s und 
Portugals , wobei wir in den erwähnte n päpstliche n Bücher n auf Eintragunge n vom Typ „in 
ecclesia civitatis Mexičan a in Indiis " treffen. Wir stoßen freilich auch auf Privilegien, die 
für Bruderschafte n in Quebec , aber auch in Pekin g und in andere n Städte n erteilt worden 
waren. Die Orientierun g in diesen Bücher n wird dadurc h wesentlich kompliziert , dass 
weder Inde x noch ander e Hilfsmitte l zur Verfügung stehen und die einzige mögliche 
Arbeitsmethod e eine gründlich e und exakte Auflistung zehntausende r Eintragunge n bildet. 
Selbstverständlic h konnt e der Charakte r der Bruderschafte n auch weiteren Einflüssen 
unterliege n — den militärische n Ereignissen , der demografische n Entwicklung , den ökono -
mischen Verhältnissen usw. Dami t jedoch diese Einflüsse nachhalti g auf eine derartige in-
nere Angelegenheit der Bruderschafte n einwirken konnten , wie sie der Erwerb von Privi-
legien aus Rom darstellte , mussten sie sehr dominan t sein. In Grafik 2 ist in diesem Zu-
sammenhan g interessant , dass der zweite Aufschwung bei der Erteilun g von Privilegien in 
der zweiten Hälfte der 50er Jahre (der bis in das nachfolgend e Jahrzehn t reichte ) sich groß-
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These, wonach die überwiegende Zahl der barocken religiösen Bruderschaften erst 
in einem Milieu ohne konfessionelle Auseinandersetzungen gedeihen konnte und die 
meisten von ihnen nicht als unmittelbares Rekatholisierungsinstrument eingesetzt 
werden konnten. 

Aus dem Tschechischen von Thomas Krzenck 

Grafik 1: Päpstliche Privilegien der Bruderschaften weltweit 
(in Fünfjahresintervallen) 

Grafik 2: Päpstliche Privilegien der Bruderschaften der Prager Erzdiözese 
(in Fünfjahresintervallen) 

tenteils mit den kriegerischen Ereignissen des Siebenjährigen Krieges (1756-1763) deckt, der 
besonders in seiner Anfangsphase die Gebiete Böhmens schwer heimsuchte. Doch konnten 
die militärischen Geschehnisse die Privilegienvergabe an die religiösen Bruderschaften nicht 
einschränken. 


